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DVa it alle, meine Bruder, ſtehen unter
v der Vorſehung eines Gottes, deſſene«& Verſtand Weisheit,

Macht und Gute von keinen Unvollkommen—
heiten befleckt, von keinen Schranken einge—
ſchloſſen werden. Der Gott, in dem wir le
ben, weben und ſind, der uns erhalt und re—
gieret, der unſere Schickſale ordnet, der un—
ſerm Leben die Zeit beſtimmet, welche es dau—
ren ſoll, der die glucklichen und unglucklichen,
die angenehmen und unangenehmen Begeben—
heiten kommen laßt, ſiehet alles, durchdringet
alles, vermag alles, erfullet alles mit ſeiner
kiebe und Gnade. Das Vergangene, das
Gegenwartige, das Zukunftige ſtellet ſich den

Blicken des Allwiſſenden auf einmal dar;
durch ſein bloßes Wort entſtehen Welten, oder
kehren auch in das vorige Nichts zuruck; durch
Mittel, die Bewunderung und Erſtaunen er
regen, vollbringet er ſeine weiſen und uner
forſchlichen Abſichten, durch ſeine unermesli—
che Liebe macht er ſich allenthalben Verehrer.

Wohin wir unſere Augen richten, nach
dem Himmel, auf die Erde, nach den Ber—
gen und Seen; wohin wir blicken, auf die le
bendigen und lebloſen, auf die vernunftigen
und unvernunftigen Geſchopfe, nach der Son
ne, nach dem Monde, nach den Sternen, auf
die Pflanzen Gewachſe, Baume und Stei
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ne, nach den Vogeln unter dem Himmel, nach
den Thieren auf dem Felde, nach den Fiſchen
im Meer, und auf uns ſelbſt, auf unſern Kor—
per und auf unſere Seele, auf unſere Schick—
ſale und Handlungen; in was fur Zeiten wir
uns auch verſetzen, in die langſtvergangenen,
oder jungſtverfloſſenen, oder gegenwartigen;
wohin wir ſehen, in das Reich der Natur oder
der Gnaden, in das Reich der Schopfung
oder der Erloſung, da prediget alles die Voll
kommenheiten Gottes, da entdecken wir die

deutlichſten Spuren eines unermeßlichen Ver
ſtandes und uneingeſchrankten Willens, da
werden wir die klarſten Merkmale einer, mani
nichfaltigen unerforſchlichen Weisheit und ei—
ner unbeſchretblichen Gute gewahr, da wird
unſer Erſtaunen erregt, unſere Bewunderung
genahrt, unſere Wißbegierde gereizt, unſer
Herz zum Lobe und Preiſe des Hochſten er—

muutert, da ſehen wir nichts als Ordnung,
nichts als Schonheit, nichts als die herrlich—
ſte Uebereinſtimmung der einzelnen Theile un.
ter einander, und zu einent Ganzen, da er—
kennen wir auch, daß alles, was geſchaffen
iſt, ohne den Einfluß einer hohern und un—
ſichtbaren Macht nicht fortdauren, ſich nicht
bewegen, nicht denken, nicht handeln kann,
da lernen wir aus Erfahrultg und Gefuhl,
was auch Vernunft' und Schrift beſtatigen:
Es iſt eine Vorſehung, es iſt ein Erhalter, ein
Regierer der Welt, und wir alle, groß und
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klein, jung und alt, arm und reich, ſtehen
unter der Furſorge des erhabenſten Gottes.

Wenn wir dieſes uberdenken, meine Bru—
der, wenn wir es mit Aufmerkſamkeit, oft
und zu wiederholtenmalen erwagen, wenn
wir die Kraft, den Nachdruck, das Troſtvol—
le, das darinnen liegt, vollkommen empfin—
den; welche Freude, welche Wonne, welche
Zufriedenheit werden dann in unſerer Seele
herrſchen? Dann wird ein jeder Morgen und
ein jeder Abend uns ruhig antreffen, dann
wird das Ende eines alten Jahrs und der An
fang eines neueu uns gleich unbeſorgt finden,
dann werden. wir in rrohen Stunden und in
unangenehmen Augenblicken einerley ſtandhaf—
tes Betragen ſehen laſſen, die Sonne des Glucks

wird unſere Augen nicht verblenden, und die
Sturme des Unglucks werden unſer Herz nicht

traurig, nicht verzagt machen, wir werden
immer gleiche Demuth, gleiches Vertrauen,
gleiche Stille des Geiſtes zeigen.

Es iſt eine Vorſehung Gedanke! wie
erfreueſt du mich! Es iſt eine Vorſehung
Gedanke! wie beruhigeſt du mich! Dich ver—
tauſche ich mit nichts in der Welt. Ohne
dich ſind Kronen unertragliche Laſten, und
Scepter Folterbanke; ohne dich werden die
geringſten Leiden zu einer Hole. Aber mit
dir iſt lauter Freude und Zufriedenheit. Du
ſollſt mein ewiger Begleiter bleiben. Dich will
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ich gegenwartig haben, wenn die Annehmlich
keiten dieſes Lebens von mir genoſſen werden,
und demjenigen die Ehre geben, der ſie mich
empfinden laßt; du ſollſt bey mir ſeyn, wenn
die Ungewitter der Trubſale ſich uber meinem
Haupte zuſammenziehen, und mich erinnern,
denjenigen zu preiſen, der ſie herbeyruft; an
dich will ich mich halten, wenn mein Verſtand
erleuchtet, mein Wille geheiliget, mein Herz
von den troſtvollen Wahrheiten des Evangelii

tief, tief durchdrungen wird; dir will ich fol—
gen, wenn der. Weg zum Tempel der Tugend
anfangt ſchwer zu werden, wenn die Stun—
den der Anfechtung herankommen, Zweifel
auf Zweifel, Bedenklichkeiten auf Bedenklich-
keiten ſich haufen, und die Verſuchungen an
Starke und Menge zunehmen; du ſollſt mich
leiten, ſo oft ein neuer und merkwurdiger
Zeitpunct in meinem kurzen Leben anfangt, ſo
oft ich feyerlich erinnert werde, daß die Tage
meiner Pilgrimſchaft dem vorbeyrauſchenden
Winde, einem verſchwindenden Rauchefund
fliehenden Schatten gleichen, ſo oft Kaltſinn
und Nachlaßigkeit in Abſicht der vorigen Be
gebenheiten die Stelle der Empfindung und
des Nachdenkens einnehmen, ſo oft Sorgen
und Mistrauen wegen der Zukunft ſtatt Hof
nung und Zuverſicht unterhalten werden, ſo
oft Traurigkeit und Misvergnugen den zufrie—

denen und frohlichen Geiſt darnieder drucken
wollen; dich will ich feſt halten, wenn die

wich



nn
7

wichtigſte Veranderung eintritt, wenn der
Wechſel des Lebens mit dem Tode, der Zeit
mit der Ewigkeit, der Erde mit dem Himmel
erfolget, wenn Leib und Seele ſich trennen,
wenn der Geiſt den Korper verlaßt, und ihn
dem Grabe und der Vermoderung zum Rau—
be uberliefert, getroſt und ruhig, voll von
Hofnung auf den Tag der neuen Schopfung
will ich mit Simeon ſagen: Herr, nun laßt
du deinen Diener im Frieden fahren. Es iſt ei
ne Vorſehung Gedanke, wie erfreueſt du
mich! es iſt eine Vorſehung Gedanke, wie
beruhigeſt du mich!

Trauriger, meine Bruder, kann kein
Zuſtand gedacht werden, als der Zuſtand
derer iſt, welche die machtige Einwurkung
Gottes in alles leugnen, welche ſeine Regie
rung durch ein laſterhaftes Leben ſchanden,
welche, aus Mangel eines lebendigen Erkant
niſſes der chriſtlichett Religion, an der Vater
treue des Ewigen zweifeln, welche auf Men
ſchen und uberhaupt auf irdiſche Guter
eine groſſere Zuverſicht ſetzen, als auf den
Schopfer, Erhalter, Regierer der Welt.
Sie bereiten ſich ſelbſt die Gruben des Ver
derbens, in welche ſie hineinſturzen; ſie ſind
ſelbſt die Stohrer ihrer Ruhe, ihres Glucks,

ihrer Zufriedenheit; ſie machen ſich ſelbſt ihre
Tage beſchwerlicher, ihre Schickſale uner—

traglicher, ihren Tod ſchmerzhafter; zu ih—
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rem zeitlichen und oft auch zu ihrem ewigen
Unglück haufen ſie Einwurfe auf Einwurfe,
Untugenden auf Untugenden, Zweifel auf
Zweifel, Thorheit auf Thorheit, Mistrauen
auf Mistrauen.

Jch mag das Elend, die Beſchaffenheit,
die Unvernunft ſolcher VPerachter, ſolcher fal—
ſchen, laulichten und ungegrundeten Beken—
ner der gottlichen Vorſehung, nicht genauer
beſchreiben, meine Freunde. Wie viel konn—
te ich ſonſt davon ſagen! wie viel zu eurem
Unterrichte! wie viel zur Warnung und Be—
ſtrafung der Sunder! wie viel zu eurer Beſſe
rung und vielleicht auch zu eurem Troſte!

Ich konnte euch in Gedanken an das La—
ger eines ſterbenden Gottesverleugners fuh—

ren, euch bitten, die Krafte eures Geiſtes zu
ſammlen, aufmerkſame Zuſchauer zu ſeyn, zu
ſehen, wie er von Furcht und Unruhe und
Verzweifelung gepeiniget wird, wie er. die
Heilslehren, welche er ſonſt. aufgehoben hat,
nunmehro gelten laßt, und, je naher er ſei—
nem Tode kommt, deſto klarer erkennet, de
ſto nachdrucklicher verkundiget, wie er ſterbend
ausruft: es iſt eine Vorſehung, eine Rache
rinn meines beharrlichen Unglaubens Jch
konnte euch jene Oerter ins Gedachtniß brin
gen, wo die Schande ihre Wohnung aufge—
ſchlagen hat, wo Ueppigkeit, Wolluſt, Un—
zucht, Schwelgerey und andere Laſter auf die
frechſte Weiſe ausgeubet werden, ich konnte

euch



euch nach jenen Richterſtuhlen gehen heiſſen,
wo die unwurdigſten Perſonen regieren, wo
der auſſerliche Rang wider alle Strafen ſchützt,
no die Unſchuld gekrankt, das Recht der
Wittwen und Waiſen unterdrucket wird, wo
die Geſetze mit Fußen getreten werden, und
euch alsdann ſelbſt die Frage beantworten laſ
ſen: ſind das Chriſten, die eine Vorſehung
glauben, welche alles ſieht, der alles zu Ge
bote ſteht, die der Unfchuldigen ſich erbarmet
und annimmt, die air den Blutgierigen und
Falſchen einen Greuel hat. Jch konnte
doch nein! Jch wilkeüch heute ein ſchoneres
und beſſeres Bild vor Augen ſtellen, meine
Bruder; das Bild!eines Ehriſten, der ſich in
der Vorſehung Gottes zu beruhigen weiß,
ſoll unſere Aufmerkſamkeit beſchaftigen.

Und konnen wir wohl, meine Theureſten,
den Anfang dieſes neuen Jahres beſſer heili
gen, als wenn wir uns ganz der Regierung
des Hochſten uberkaſſen? ials wenn wir uns
in die Arme des himmliſchen Vaters wer
fen? Kann ich meine Wunſche, die ich fur
unſer aller Wohlfarth zum Throne der ewigen
Weisheit ſchicken werde, beſſer grunden, als
wenn ich ſie auf die Vorſehung Gottes baue?
Jn dieſen bedenklichen Zeiten inſonderheit,
wo alles zu verfallen ſcheinet, wo Religion
und Tugend nur wenig aufrichtige Verehrer
finden, wo Noth:und Elend ſich haufen, iſt
nichts heilſamer, als eine ernſthafte Betrach
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tung der gottlichen Wege. Der Herr kro
ne dieſelbe mit den glucklichſten Folgen.
Er thue es um ſeines eingebohrnen Sohnes
willen, in deſſen Namen wir ein glaubiges V. U.
beten, wenn wir vorher geſungen haben: Ein
Kindelein ſo lobelich, 2c.

Text.Luc. II, a1.
ind da acht Tage um waren, daß das
 Kind beſchnitten wurde, da ward ſein
Name genennet Jeſus, welcher genennet
war von dem Engel, ehe denn er im
Mutterleibe empfangen ward.
Mirgends, meine Bruder, hat ſich die gott
vs liche Vorſehung auf eine ausnehmen
dere Weiſe den Menſchen offenbaret, als zu
Bethlehem, wo Jeſus, der Erhalter der gan
zen Welt, gebohren wurde. Zu keiner Zeit.
iſt ſie mehr verherrlichet worden, als zur Zeit
der Ankunft des eingebohrnen Sohnes Got—
tes ins Fleiſch. Jn keiner Sache zeiget es
ſich deutlicher, klarer, vollkommener, wie
viel Erkenntniß, wie viel Macht, wie viel
Weisheit, wie viel Gute Gott, der Re
gierer aller Dinge, beſitze, als in dem Werke
der Erldſung uberhaupt, und deſſen Theilen
insbeſondere, in dem Rathſchluſſe von ihr,
in ihrer Vorherverkundigung, in der Geburt
Jeſu, in ſeiner Beſchneidung, ſeinen Wun
dern, Lehren, Verheißungen und Drohungen,

ſeinen
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ſeinen Leiden, ſeinem Tod, in ſeiner Aufer—
ſtehung und Himmelfahrt, in der Ausgießung
des heiligen Geiſtes, und in ſeiner Furbitte
furuns. Da, da ſehen wir, wie Gott alle Be-
gebenheiten von Ewigkeit vorher weiß, wie er
dem Erloſer den Namen Jeſus beylegen laßt,ehe
derſelbe noch im Mutterleibe empfangen ward;
da erkennen wir, wie wahr der Ausſpruch
ſey: Bey Gott iſt kein Ding unmoglich, in—
dem die Weißagung des Propheten Jeſaias
erfullet wird: Siehe, eine Jungfrau iſt
ſchwanger, und wird einen Sohn gebahren,
den wird ſie heißen Jmmanuel, Gott mit
uns; da lernen wir, was fur wunderbare
Mittel der Ewige anwendet, um ſeine Abſich—
ten zu erreichen, wie er Zeit, Ort, und an
dere Umſtande, die zu ſeinem Endzwecke die
nen ſollen, auf das weiſeſte beſtimmet, wie er
den Erloſer beſchnitten werden laßt, um zu
zeigen, daß derſelbe ein Nachkommling Abra
hams ſey, und unter das Geſetz gethan wor
den, damit er die, ſo unter dem Geſetze wa
ren, erloſete, und wir die Kindſchaft empfien
gen; da erhalten wir die klareſten Beweiſe ei—
ner ganz unbegreiflichen Liebe Gottes gegen
die Menſchen, weil er ſogar ſeines eigenen
Sohnes nicht verſchonet, ſondern ihn fur uns
alle dahin giebt; da werden wir recht lebhaft
von der Wahrheit uberzeugt: es iſt eine Vor

ſehung, die fur die Menſchen ſorget. Schwin
get euch mit euren Gedanken ſo hoch empor,

Sterb—
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Sterbliche, als ihr immer wollet, ſtrenget die
Krafte eures Geiſtes an, ſo viel ihr konnet,
werdet Engel am Verſtande, um die Wege
der gottlichen Vorſehung vollkommen zu erfor
ſchen; es iſt vergebens, ihr werdet unabſehli—
ge Abgrunde vor euch antreffen und den Aus—
ſpruch Pauli wiederholen muſſen: o welch ei—
ue Tiefe des Reichthums, beyde der Weis—
heit und des Erkenntniſſes Gottes, wie gar
unbegreiflich ſind ſeine Gerichte und unerforſch-
lich ſeine Wege. Aber lernet von nun an
vernunftig und chriſtlich denken, lernet Gott
vertrauen, und mit ſeinen weiſen Fuhrungen
zufrieden zu ſeyn, lernet ſchließen: hat Gott
ſeines eigenen Sohnes nicht verſchonet, ſon
dern ihn fur uns alle dahin gegeben, wie ſollte
er uns mit ihm nicht alles ſchenken? Samm—
let eure Gedanken, geliebte Freunde in Jeſu,
wir predigen euch:

Die Beruhigung des Chriſten in
der Vorſehung .des Hochſten. Sie

grundet ſich auf die Allwiſſenheit,
Allmacht, Weisheit und Gute

derſelben. Dieſe vier Eigenſchaf
ten der gottlichen Vorſehung wer—
den auch zugleich die Theite unſerer

kurzen Betrachtung abgeben.

Heiliger Vater, heilige uns in deiner Wahr
heit, dein Wort iſt Wahrheit. Amen.

Die
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Die Beruhigung des Chriſten in der Vor
ſehung des Hochſten grundet ſich erſtlich auf
deſſen Allwiſſenheit. Der das Auge gepflan—
zet hat, ſollte der nicht ſehen? Der das Ohr
bereitet hat, ſollte der nicht horen? Ja,
Menſchen, wer ihr auch ſeyd, vom hohen
Stande entſproſſen, oder in einer niedrigen
Hutte gebohren, Gott kennet euch alle, er ſa—
he euch von Ewigkeit, ſahe alle eure Gedan—
ken, Entſchluſſe, Schickſale und Handlungen,
ſahe den Anfang eures Lebens und das Ende
deſſelben, zahlte alle Haare eures Hauptes,
die ihr nicht wiſſet.

Reiche dieſer Erben, beruhiget euch. Der
Herr ſiehet die Schatze, die ihr auf eine recht
maßige Weiſe erworben habt, mit Wohlge—
fallen an; er weiß, daß ihr ſie auf die geho—
rige Art verwaltet; er weiß, daß man euch

falſchlich der Verſchwendung, des Geizes, der
Wolluſt und anderer Untugenden beſchuldi—
get; er erkennet noch beſſer, wie ihr, die Nich

tigkeit der irdiſchen Guter. und die Unruhe,
in der ihr euch befindet, daß ihr vielleicht plotz-
lich von dem großten Ueberfluß in den durf—
tigſten Mangel gerathen konntet.

Jhr Elenden im Volke, beruhiget euch.
Der Herr horet euer Seufzen, der Herr horet
euer Klagen; iſt auch ein Ungluck in der
Stadt, das der Herr nicht wiſſe? Er zah—
let eure Thranen, er. weiß, wie oft ein Chriſte

weint,
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weint, er kennet euren ganzen Kummer, er
ſieht, wie ihr unterdruckt, verachtet, gehaſſet,

und verfolget werdet, ihr, die doch Jeſus
auch erloſet, deren Fleiſch und Blut er doch
auch angenommen, denen er doch auch das
ewige Leben erworben hat. Gott, der ehe—
mals das Seufzen der Jſraeliten bemerkte,
ſo oft ſie von ihren Feinden geangſtiget wurden,
iſt noch jetzt eben der allwiſſende Gott, und
wird die Noth ſeiner Chriſten nicht unbemerket
laſſen. Welch ein Troſt fur euch! Wenn
viele eurer Nebenmenſchen euer Elend nicht
ſehen wollen, und die meiſten es nicht ſehen
konnen, ſo ſieht der Allerhochſte daſſelbe.

Glaubige und Fromme, beruhiget euch!
Was den kurzſichtigen Blicken der Menſchen
entgeht, das entdecket der Allwiſſende auf
das klarſte. Er ſieht, wie ihr in der Einſam
keit ſein Wort fleißig und aufmerkſam leſet,
wie ihr euren Glauben immer gegrundeter,
eure Gottesfurcht immer reiner zu machen
ſucht, wie ihr zu ihm betet, wie ihr im Stil—
len Werke der Tugend und der Barmherzig—
keit ausubet, wie ihr der Ermahnung des
Heilandes folget; wenn du beteſt, ſo gehe in
dein Kammerlein, und ſchleuß die Thur zu
und bete zu deinem Vater im Verborgenen,
und dein Vater, der,ins Verborgene ſie
het, wird dirs vergelten dffentlich. Und
welch eine. Quelle der reinſten Zufriedenheit

fur
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fur euch, daß Gott eure Unſchuld kennet, die
von ſo vielen mit Verlaumdungen angegriffen
wird, euch von aller Heucheley frey ſpricht,
und an jenem Tage fur ſeine beſten Kinder er—

klaren wird.

Sünder und Unglaubige, erzittert bey
dem Gedanken: es iſt eine Vorſehung, die
alles weiß. Was? Denket ihr, daß der
Ewige ſeine Vollkommenheiten verliehre,
weil ihr ſie ihm abſprechet? Denket ihr, daß
ſeine Erkenntniß eingeſchrankt ſey, weil ihr
es euch einbildet? Dentket ihr, daß eure la
ſterhaften Handlungen, eure ſchandlichen Be
gierden, eure thorichten Reden vor ihm ver—
borgen bleiben, weil euer verdorbener Geiſt
es euch bereden will? Nein, nein, Gott pru—
fet Herzen und Nieren, er weiß eureVer
gehungen beſſer, als ihr ſie ſelber kennet, er
weiß die Meineide, die ihr begangen, die
partheyiſchen Richterſpruche, die ihr gethan,
die Wolluſte, die ihr ausgeubet, ſo viele an
dere Verbrechen, deren ihr euch ſchuldig ge—
macht habt. O daß ihr beyzeiten in euch ge—
hen, noch heute euch bekehren und den aufrich—
tigen Vorſatz faſſen mochtet, mit dieſem neuen
Jahre auch ein iles Leben anzufangen, und
euer Verhalten ſo einzurichten, daß ihr mit
Freuden an den allwiſſenden Richter gedenken
konnet. O daß dieſer Vorſatz wirklich in Er
fullung gienge!

Die



16

Cle Beruhigung. des Chriſten in der Vorſe
 hung des Hochſten grundet ſich auf die
Allmacht deſſelben. Gott ſpricht, ſo geſchiehts,

er gebeut, ſo ſtehets da. Ein bloßes Wort
von ihm macht, daß die Berge. zittern, die
Grunde der Erde beben, die Meere aus ihren
Ufern treten; aber auch auf ein bloßes Wort

von ihm legen ſich die ſtolzen Wellen der See,
das Schwerdt fahret in die Scheide, die Peſt
horet auf, die Hungersnoth hat ein Ende.
Herr, wo iſt ſo ein Gott, wie du biſt, ſo groß
und machtig, ſo herrlich und majeſtatiſch!
Herr, wer iſt. dir gleich! du biſt groß und
dein Name iſt groß, und dir kannſt es in der
That beweiſen.

Ja, Sterbliche, ſetzet eure Zuverſicht ein—

zig und allein auf dieſen erhabenen Gott.
Verlaſſet cuch nicht auf Furſten, auf Hohe
und Gewaltige, ſie ſind Menſchen, die konnen
ja nicht helfen, verlaſſet euch auf deun Ewigen.
Er iſt der rechte Helfer, er iſt ein machtiger
Schiutz, er iſt der unuüberwindliche Held. Jn
ſeiner Hülfe habt ihr auf einen Felſen gebauet.
Geſegnet iſt der Mann, der ſich auf den Herrn

verlaßt. Welche groſſe Beweiſe hat Gott zu
wiederholten malen von ſeiiur Allmacht gege
ben. Et laßt den Moſes dit urbßten Wunder
vor Pharao thun, er fuhrt bie Jſraeliten auf
eine ganz auſſerbrdentliche Weiſe durch die
See, er ſpeiſet und tranket ſie, er ſchlagt ihre
Feinde vor ihnen her, er giebt ihnen ihre

Stadte



Stadte in die Hande, er verrichtet andere
Thaten, die dem menſchlichen Verſtande un—
begreiflich ſind, und die Krafte aller Geſcho
pfe uberſteigen. Und jetzt ſollte die Hand
des Herrn abgekurzet ſeyn, daß ſie nicht hel
fen konnte?

Nein, Verlaſſene, Gott lebet noch, und
beſitzet eben die Allmacht, die er von Ewig—
keit her beſeſſen hat, beruhiget euch. Seyd
von allem entbloßt, habet keine Eltern, kei
ne Anverwandte, keine Freunde, keine Gon
ner, habet keine Reichthumer, und werdet
nur von einem lebhaften und chriſtlichen Ver
trauen auf euren allmachtigen Schopfer be
ſeelt, ſo habt ihr in ihm alles. Er wird
zwar nicht ohne Noth Wunderwerke thun,
nicht Manna regnen, nicht Waſſer aus dem
Felſen hervorquellen laſſen, nicht den Raben
anbefehlen, daß ſie euch die Speiſen bringen
ſollen. Aber er wird noch immer einen Tiſch
in der Wuſten bereiten knnen. Er, der die
Herzen der Menſchen, wie Waſſerbache, len
ket, wird euch Freunde, Ernahrer, Verſor—
ger erwecken, wird euch auf eine mannigfalti

ge Art ſegnen.
Jhr halsſtarrigen Sunder, bey denen al

les Bitten, alles Warnen, alles Ermahnen
vergebens iſt, erſchrecket vor dem Allmachti—
gen, der kLeib und Seele zugleich verderben
kann. Die traurigen Beyſpiele, die uns in
der heiligen Schrift von den gottlichen Zorn
gerichten aufbehalten worden, der Untergang

B der
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der erſten Welt, die Zerſtrung Sodoms, die
Erſaufung des Pharao im rothen Meer, der
Tod Herodis, die Verwuſtung Jeruſalems,
ſo viele andere Merkmale der Rache Gottes
und die Worte Jeſu: wo ihr euch nicht bekeh
ret, ſo werdet ihr auch alſo umkommen, muß
ſen die Stelle jener liebreichen Erinnerungen
und der ſanften Stimme des Evangelii ein—
nehmen. Kurz, wenn noch etwas Hoffnung
fur eure Bekehrung und endliche Seligkeit
ubrig iſt, ſo iſt ſie von nichts mehr zu erwar
ten, als von dem lebhaften Andenken an eine
machtige Vorſehung.

Die Beruhigung des Chriſten in der Vor
ſehung des Hochſten grundet ſich drittens auf

deſſen Weisheit. Der Herr allein iſt im
Stande, aus der Finſterniß Licht hervorzu—
bringen, und dasjenige, was wir als Unvoll
kommenheiten betrachten, zum Beſten des
Ganzen dienen zu laſſen; er allein wahlet die
herrlichſten Endzwecke, und weiß dieſelben durch

die vortreflichſten Mittel zu vollbringen: ſein
Rath iſt wunderbarlich, und fuhret alles herr.
lich hinaus; er hat einem jeden ſeinen Stand
angewieſen, hat Reiche und Arme gemacht,
und fur alle hinlanglich geſorget; er weiß am

Beſten, wann die rechte Zeit iſt, da Er hel.
fen ſoll; ſeine Wege ſind unerforſchlich.

Auf was fur eine wunderbare Art, duych
wie viel Leiden, Unterdruckungen, Spottre
den, durch welchen ſichtlichen Beyſtand der
Gottheit gelangte Joſeph zu jener erſtaunens

wur
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wurdigen Hohe des Glucks? auf welche auſſer
ordentliche Weiſe wurden Abraham, Moſes,
David und andere heilige Manner von Gott
geleitet und geſegnet? Und o Geheimniß, das
alle andere ubertrift, o Wunder, das unbe—
greiflich bleibt! durch welches weiſe Mittel
macht Gott die gefallenen Menſchen glucklich,
und rettet ſeine Gerechtigkeit, ſeine Gute und
in ihnen auch ſeine Ehre?

Kurzſichtige Menſchen, beruhiget euch!
folget dem Beyſpiele der hoheren Geiſter nach!

betet an vor dem Throne der Weisheit! Oft
ſollte man zu euch ſprechen, was Jeſus ehe—
mals ſagte: Jhr wiſſet nicht, was ihr bittet
und wunſchet. Ein ewig heiter Himmel
wurde die ſchadlichſte Durre uber das ganze
Land bringen; Sturme, Winde, gelinde Aus
tretungen der Strohme, Blitze und Donner,
vor welchen ſo viele erzittern, ſind ofters die
heilſamſten Geſchenke der Gottheit. Jſt es
lange, meine Freunde, daß viele von euch
ſagten: wie wohlfeil iſt itztdas Getraide, kaum,

daß der Kandmann ſeine ſaure Arbeit belohnet
ſieht! und nun, da einige Theurung eyiſteht,
wolltet ihr in laute Klagen ausbrechen? o ver
trauet auf den rechten Helfer. Ein weiſer
Gott laßt wohlfeile und theure Zeiten, laßt
Fruchtbarkeit und Miswachs mit einander ab
wechſeln, damit das beſte und nothwendigſte
Geſchenke, das Korn, nichts von ſeiner Wur
de verliehre, und ſtets mit Dankſagung ge—
noſſen werde. Jhr werdet ſo viele Laſter—

B 2 hafte



a

hafte gewahr, und ſeufzet. Dieß Seufzen
macht euch Ehre. Aber Gift kann auch zu
Arzneyen dienen. Sehet dieſe Gottloſen, wie
den Schatten in einem Gemalde an, durch
welchen derjenige Gegenſtand, welcher vorzug
lich in die Augen fallen ſoll, in das hellſte Licht
geſtellet wird? Haltet den Luſtling und Trun
kenbold gegen den Maßigen, den Verſchwen—

der gegen den Freygebigen, den Stolzen gegen
den Demuthigen, den Verrather gegen einen
treuen Jonathan, den Geizigen gegen den Men
ſchenfreund, was ſagt alsdann euer Herz? —Jhr
klaget uber die Jrrlehrer, die dann und wann
die Kirche Chriſti zerrutten. Ach horet auf
zu klagen! noch nie hat es die ewige Weisheit
an unerſchrockenen, einſichtsvollen und recht:
ſchaffenen Vertheidigern der reinen Religion,
des achten Chriſtenthums und einer ungeheu—
chelten Tugend fehlen laſſen.

Traurige Gemuther; ſeyd getroſt und un—
verzagt! wenn Menſchen keine Mittel mehr
wiſſen, euch zu helfen, ſo weiß es Gott.
Wartet nur in Geduld auf die Zeit, die ſeiner
Weisheit gefalltt. Die Babyloniſche Gefan
genſchaft daurete ſiebzig Jahr, endlich horete
ſie doch auf; viele tauſend Jahre ward der Meſ
ſias ſehnlich erwartet, endlich erſchien er doch.
Und ſollte es dann ſeyn, daß eure Leiden erſt
mit eurem Leben aufhoren, ſo denket daran,
daß die mit Thranen geſaet haben, mit Freu
den erndten werden, und daß der Sohn Got—
tes zu eurem Beſten Menſch geworden iſt.

Die
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Die Beruhigung des Chriſten in der Vor

ſehung des Hochſten grundet fich endlich auf
die Liebe und Gute deſſelben. Gott iſt die
Liebe, er will das Beſte aller ſeiner Geſchopfe,
wie ſich ein Vater uber ſeine Kinder erbar
met, ſo erbarmet ſich der Herr uber die, die
ihn furchten. Er will ihnen ihre Noth erleich—
tern, er will ihren Glauben, ihre Tugend ſtar-
ken, er will ihre Gluckſeligkeit befeſtigen. So
viele Verheiſſungen, die er von ſeiner Gnade ge
geben, ſo viele Beyſpiele, die er von ſeiner unaus
ſprechlichen Gute hinterlaſſen hat, beruhigen
den Chriſten noch mehr. Denket bloß an das
erfullte Verſprechen von der Sendung des Er
loſers, wie viet Nahrung habt ihr alsdann
fur euren Verſtand?

Jhr, die ihr in glucklichen Umſtanden
euch befindet, hoffet auf den Ewigen; er iſt
auch euer Vater, und wird euch nicht verlaſ
ſen. Ob es gleich ſchwer iſt, daß ein Reicher
ins Himmelreich kommt, ob es gleich ſchwer
iſt, daß ein Reicher in allen Stucken ein achter
Chriſt wird ſo iſt es doch nicht unindglich. Wenn
ihr treue Haushalter der euch anvertrauten Gu—
ter ſeyd, wenn ihr das, was euch geſcheuket wor
den, mit Dankſagung genießet, wenn ihr Glau
ben und gutes Gewiſſen bewahret, ſo wird der
Seegen des Herrn euch beſtandig begleiten. Und
laßt dann auch trube Stunden kommen, euer
Herz wird euch alsbald zurufen: welchen der
Herr lieb hat, den zuchtiget er, und ſeine Lie
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be wird ſich erſt in jener Welt in vollen Stro
men ergießen.

Jhr, die ihr mit einem gewiſſen geiſtlichen
Kummer kampfen muſſet, befriediget eure
Seele durch die Vorſtellung der gottlichen Lie—
be. Euer Glaube fangt an zu wanken, euer
Eiſer in der Tugend verliehret etwas von ſei
nem vorigen Feuer, verzaget nicht. Betet:
Herr, ſtarke mir den Glauben, Herr, laß meine
Tritte auf der Bahn der Gottſeligkeit nicht
gleiten, ſeufzet: Herr, nimm deinen heiligen
Geiſt nicht von mir; und Gott, der die Liebe
ſelber iſt, wird euch helfen, er wird euch tro—
ſten, er wird zu euch ſagen: Jch habe dich
bey deinem Namen gerufen, du biſt mein.
Ueberleget, daß hienieden nicht das Land der
Vollkommenheit iſt, daß wir dorten erſt zum
Schauen und zu einer reinen Tugend gelan—
gen, daß die Schwachheitsſunden uns um
des Verdienſtes Jeſu willen gleich vergeben
werden, und beruhiget euch.

Jhr leiblich Elenden. die ihr vorzuglich
des Troſtes bedurfet, euch ermuntere ich noch

einmal, ſeyd unverzagt. Alle eure Sorgen
werfet auf den Herrn, denn er ſorget fur euch.
Er iſt in einem ganz ausnehmenden Verſtande
der Vater der Armen, er liebet euch, er wird
euch mitleidige Herzen erwecken, die eure
Noth als die ihrige anſehen und empfinden,
er wird euch gewiß nicht verſaumen, und ehe
er euch umkommen laßt, wird er, der dem
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Abraham aus Steinen Kinder ſchaffen kann,
zu den Steinen ſprechen: daß ſie Brod
werden.

Beruhiget euch alſo in der gottlichen Vor—
ſehung, ihr alle,meine Theureſten. Sie kann, ſie
will euch helfen, ſie kann, ſie will fur euch ſorgen,
ſie kann, ſie will alle eure Schickſale und Hand
lungen, die Begebenheiten und Veranderungen
auſſer euch zu eurem wahren Beſten lenken.
Nichts muſſe von euch lieber betrachtet werden,
als die weiſe und unerforſchlicheRegierungGot
tes, ſie muſſe ſo viele ſchadliche und umutze
Schriften bey euch verdrangen, ſie muſſe in
der Natur und in der Offenbarung, in der heili
gen und weltlichen Geſchichte, in eurem eige—
nen Leben, uud in der Erfahrung anderer alle
eure Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen, ſie muſſe
oft eure Bewundrung erregen, ſie muſſe es
inſonderheit bey jedem merkwurdigen Zeitpunct

eures Lebens, bey jedem Jahreswechſel.
Es iſt wahr, meine Bruder, wir haben

mancherley Elend, mancherley Trubſale, man
cherley Widerwartigkeiten in dem verfloſſenen
Jahre theils ſelbſt empfinden, theils an an
dern ſehen muſſen. Aber alle dieſe Uebel
kommen von der gottlichen Vorſehung Be
ruhigung genug! Es iſt wahr, die Ausſicht
in die Zukunft kann uns verzagt und traurig
machen, aber Gott lebet noch, er iſt der Er—
halter und Regierer der Welt Troſtes
und Ermunterung genug! Waſſer, Erde,
Luft, Feuer, kurz alle Elemente ſchienen ſich zu
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emporen. Die Strome überſchwemmeten das
kand, und fuhrten Menſchen, Thiere, die
Fruchte der Erden mit ſich fort; die Erde be
bete und gab kein Gewachs; die kuft vergifte
te ſich und riß die Menſchen Schaarenweiſe
aus dem Lande der Lebendigen; Feuer kam
aus den Abgrunden hervor, und Feuer ſturz—
te vom Himmel herunter, zerſtohrete Hutten
und Palaſte, Kirchen und Schulen, Dor
fer und Stadte; der Krieg richtete ſchreckliche
Verwuſtungen an. Dieß iſt die unan—
genehme Seite dieſer Schickſale, laßt uns
auch die etwas angenehmere ſehen! Wer
macht, daß der Krieg nicht allgemein wird,
daß jenes unter der Aſche glimmende Feuer
nicht in die heftigſten Flammen ausbricht?
Wer entfernet die Peſt, welche Eltern gegen
Kinder, Bruder gegen Schweſtern, den
Mann gegen ſeine Gattin unempfindlich macht,

von unſern Grenzen? Wer behutet uns vor
der ganzlichen Hungersnoth? Sind es allein
die menſchlichen Anſchlage, die Verordnun.
gen der Furſten? Rein, du o Gott biſt es!
gutige, weiſe, machtige, allwiſſende Vorſe
hung, du biſt es!

Ach, meine geliebteſten Bruder, konnte

ich nur vier Worte eurem Gedachtniſſe feſt ein
pragen! Konnte ich nur machen, daß ihr vier
Worte gerne betrachtetet, ſie mit Verſtande
uberlegtet, ſie im Glauben an euren Erldoſſer
euch zueignetet, ſie in einem ſtandhaften, ge

ver



25
verkundigtet; dieſe Worte: Gott ſorget fur
uns! Wie viel hatte ich dann gewonnen!
wie ruhig, wie glucklich wurdet ihr dann nicht
bloß dieſes Jahr, ſondern auch euer ganzes
Leben hindurch ſeyn! wie angenehm wurde
mir der heutige Tag werden! wie viel konnte
ich denen Wunſchen, die ich jetzt aus dem
Grunde meines Herzens thun werde, verſpre
chen! Horet ſie, und begleitet ſie mit eurer
Aufmerkſamkeit.

C Jiee Vorſehung des Hochſten verherrliche ſich
an unſerm durchlauchtigſten Churfurſten.

Sie ſey nicht bloß in dieſem Jahr, ſie ſey in
ſeinem ganzen Leben, ſie ſey noch in der Ewig
keit die gnadige Belohnerinn ſeiner ruhmwur
digen Handlungen und ſeiner wahrhaftig furſt
lichen Thaten. Sie beſchutze ſeine ho
he Perſon, ſie ſegne Jhn mit allerley geiſt
lichen und leiblichen Gutern, ſie erhalte Jhn
auf dem Wege der Gerechtigkeit, der Weisheit
und Tugend, ſie krone Jhn mit Geſundheit und
langem Leben, ſie entferne von ihm auf im
mer das Gift der!Palaſte und der niedrigen
Hutten, die Schmeicheley, und laſſe ſeinem
Thron ſich niemand nahern durfen, der nicht
mit gereinigten Einſichten und edlen Geſinnun.

gen,der nicht mit dem lobenswurdigſten Eifer
für das Beſte der Religion und des Staats,
der nicht mit wahrer Liebe fur ſeinen Furſten
und deſſen Unterthanen erfullet iſt. Sie erhalte,
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ſie beglucke, ſie ſegne ſeine Gemahlin, ſie
walte uber das ganze durchlauchtige Haus.
Sie laſſe Jhn, wenn es Jhrem Willen gefal-
let, in Kindes-Kindes-Kindern die Freude
erleben, welche alsdann empfunden wird,
wenn das graue Haar die Scheitel eines ehr—
wurdigen Greiſes deckt, und fuhre Jhn,
wenn Er das hochſte Lebensalter erreichet hat,
durch einen ſanften Tod in das verheiſſene KRand

der Seligen, an den Ort, wo unvergangli—
che, unverwesliche und ewige Kronen berei—
tet ſtehen. Darf ich dieſe Wunſche erſt vor
euch rechtfertigen, meine Bruder, vor euch?
die ihr Zeugen deſſen ſeyd, was in dem eben
verfloſſenen Jahre geſchehen iſt? Soll ich euch
erſt ermuntern, eure Gebete mit dem meini
gen zu verbinden, euch? denen es nicht un
bekannt ſeyn muß, wie viel Gutes von un
ſerm Regenten geſtiftet worden? Soll ich
euch erſt an jene Furſorge fur die Armen und
Verlaſſenen, an jene Aufmerkſamkeit auf die
der menſchlichen Geſellſchaft ſo ſchadlichen
Mußigganger, an jene Sorgfalt auf die Ver
beſſerung des erſten Unterrichts in den Schu
len, an jene Verordnungen fur die ruhmliche
re Verwaltung der Gerechtigkeit erinnern?
Und inſonderheit, ſoll ich euch erſt das neueſte
Beyſpiel der edlen Handlung unſers Furſtens,
das Beyſpiel, das die Fremden, die in un
ſern Thoren ſind, mit Erſtaunen horen, das
ſie den Jhrigen als eine merkwurdige Bege
benheit erzahlen, das ſie mit Bewunderung
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verkundigen werden, das Beoſpiel, das eure
Nachkommen ihren Enkeln, und die Jahrbu—
cher den entfernteſten Zeiten als einen aus—
nehmenden Beweis von der gottlichen Vor
ſehung bekannt machen werden, das Beyſpiel:
daß nicht Geburt, nicht Reichthum, nicht an
dere unbedeutende Vorzuge wahrhaftig adeln,
ſondern Verdienſte, daß nicht Geburt, nicht
Reichthum, nicht andere unbedeutende Vor—
zuge die Gnade eines weiſen Regentens erwe
cken, ſondern Verdienſte, ſoll ich euch erſt die—
ſes Beyſpiel ins Andenken bringen? um euch
die Pflicht der Dankbarkeit gegen Gott fur
einen ſo preiswürdigen Beherrſcher und an—
dere Obliegenheiten deſto nachdrucklicher zu
empfehlen. O! Freunde, wenn noch etwas
von erkenntlichen Empfindungen gegen genoſ—
ſene Wohlthaten in eurer Bruſt verſpuret
wird, ſo werdet ihr den Vater der Barmher
zigkeit anflehen: daß er unſern Churfurſten
mit Kraft aus der Hohe machtiglich ausruſten,

und bey langem Leben vaterlich erhalten
wolle.

Die Vorſehung des Hochſten ſegne die
Lehrer in Kirchen. und Schulen. Sie ſchen—
ke und erhalte ihnen alle die Gaben, welche
zur wurdigen Verwaltung ihres Amtes erfor
derlich ſind; ſie erfulle ihre Herzen mit einem
lebendigen Gefuhl fur Tugend und, Reli—
gion, ſie prage ihnen den Grundſatz immer
tiefer in die Seele hinein, daß ſie die großte
Verbindlichkeit auf ſich haben, einen heiligen
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Wandel zu fuhren, ihre Handlungen mit ihren
Reden ubereinſtimmen zu laſſen, und der Er—
mahnung Jeſu zu folgen: Laſſet euer Licht leuch
ten vor den Leuten, daß ſie eure gute Werke ſe
hen und euren Vater im Himmel preiſen; ſie er
wecke ihnen Beſchutzer, die ihre Arbeit und Mu
he gehoörig belohnen; ſie laſſe aus ihrem Unter—
richte wahre Chriſten, rechtſchaffene Burger, un
partheyiſche Richter, uberhaupt nutzliche Glie
der des Staats hervorgehen; ſie verleihe ihnen
den Geiſt des Troſtes und der Zufriedenheit.

Die Vorſehung des Hochſten ſey mit ihrer
Gnade uüber die hohen und niederen Obrigkei—

ten im ganzen Lande. Sie erinnere alle an
den Eid der Treue, den ſie unſerm Furſten vor
dem Angeſichte des dreyeinigen Gottes geſchwo
ren haben; ſie behute ihre Herzen vor allem Ei—
gennutze, vor aller Wolluſt, vor allem Stolz,
vor aller, auch der geringſten Verletzung der
Religion und Tugend, der Wahrheit und Ge
rechtigkeit; ſie lehre ſie itets bedenken, daß Gott
alles ſiehet und ein Racher der unterdruckten Un—
ſchuld, ein Vater der Wittwen und Wayſen iſt,
ſie ſtelle ihnen den letzten Tag der Erſcheinung
Jeſu Chriſti recht lebhaft vor Augen, da ſie
dem oberſten Richter der Welt von allen ihren
Handlungen werden Rechenfchaft ablegen muſ

ien; ſie ruſte ſie mit Weisheit aus, laſſeihre Rathſchlage gedeihen, und ſchenke ihnen al
les dasjenige, was ihre zeitliche, geiſtliche und
ewige Wohlfarth befordern kann,

Die Vorſehung des Hochſten auſſere ihren
geſegneten und machtigen Einfluß auf alle einzel
nen Hauſer und Familien. Sie beglucke die
Kinderzucht mit den ſeligſten Folgen; ſie laſſe
Gottesfurcht und Tugend allenthalben bluhen;
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ſte laſſe einen jeden in ſeinem Stande und Be
rufe ſein beſchiedenes Theil dahinnehmen.
Sie ſegne die Ehen der Gerechten, ſie belebe
die Gatten mit einer treuen Liebe gegen einander,
ſie floße den Eltern eine vernunftige Zuneigung
zu ihren Kindern, und dieſen eine wahre Hoch
achtung gegen jene ein, ſie lehre die Herrſchaft
ein liebreiches Betragen gegen ihre Bedienten,
und dieſe Gehorſam und Treue gegen ihre Her—
ren. GSie gebe allen ein fröhliches Herz, und
ſchenke jedem einen zufriedenen Sinn.

Die Vorſehung des Hochſten beſchutze inſon—
derheit unſere Univerſitat. Sie ſegne das Ober
haupt, ſie ſegne alle Glieder derſelben, ſie ſegne
die Lehrer, jie ſegne die Zuhorer. Sie laſſe
das Wort Gottes, das von dieſer Statte ge
prediget wird, unzahliche Fruchte bringen, ſie
laſſe es zum Unterricht der Unwiſſenden, zur
Belehrung der Jrrenden, zum Troſt der Trau
rigen, zur Starkung der Schwachen, zur
Befeſtigung der Erwachſenen, zum Schre—
cken der Sunder, zur Ermunterung der Glau
bigen, zum Heil aller, die es horen, ver—
kundigen werden. SGie ruſte alle Lehrer mit
den nöthigen Gaben des Verſtandes und Her—
zens aus, ſie laſſe Religion und Gelehrſamkeit,
Gottesfurcht und Weisheit, auf das ſchoönſte ge
paaret bey allen angetroffen werden, ſie verei—
nige alle, ſo viel ohne Verletzung der Wahrheit,
des Chriſtenthums und der Tugend geſchehen
kann, durch das Band des Friedens. Sie laſſe
ihren Unterricht geſegnet und ihren auſſerlichen
Wohlſtand von aller Krankung hefreyet bleiben.
Auf ewig muſſen Neid, Verfolgungsbegierde,
und andere laſterhafte Leidenſchaften aus ihren
Herzen weichen; gerne muſſen ſie die göttliche
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Vorſehung betrachten, bedenken, wie die ewige
Weisheit ihre Gaben auf eine wunderbare Art
austheilet, wie Gott mit dem Seinigen thun kann,
was er will, und ſich beruhigen. Sie erwe
cke und erhalte in den Junglingen die Begierde,
ihrer Beſtimmung gemaß zu leben, in dieſer
koſtbaren Zeit einen ununterbrochenen Fleiß zu
zeigen, in den Wiſſenſchaften und Tugenden im
mer vollkommener zu werden und die cthorichten

Luſte der Jugend zu fliehen. Siee erfulle die
ſelben mit einem edlen Stolz gegen jene wilden
und ausſchweifenden Junglinge. O daß dieſe Peſt
der menſchlichen Geſellſchaft noch heute aus un
ſern Mauren weichen, noch heute mit ihrem
eingebildeten Reichthum von unſern Grenzen ſich
entfernen mochte! und verflucht ſey das Geld,
das mit Gefahr der Tugend und Sittſamkeit,
des Chriſtenthums und der guten Ordnung un
ſere Mitburger bereichern ſol. Sie bekehre
die verirrten Junglinge, und belohne die wohl
gearteten dereinſt mit einem Amte, das ihren
Fahigkeiten und Kraften angemeſſen iſt, das ih
re außerliche Wohlfarth befeſtiget, das ſie mit
Ehre verwalten, und in welchem ſie die Beru
higung haben, daß ſie es nicht dem Anſehen ih
rer Anverwandten, nicht kriechenden Schmei
cheleyen, noch andern Unanſtandigkeiten, ſondern
bloß der gottlichen Gnade, und ihrem von der—
ſelben geſegnetem Fleiße ſchuldig ſind. Die
Vorſehung des Höchſten laſſe unſere Univerſi
tat die Pflanzſchule fur ſo viele andere ſeyn, und
walte uber uns alle!

Ja, gutiger Gott, krone dieſes neue Jahr
mit deinem reichen Seegen. Sey der Verſorger

der Armen, der Vater der Witwen und Wai
ſen, der Begleiter der Reiſenden, der Schutz

der
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der Fremdlinge, der Troſt der Schwachen, der
Beyſtand der Sterbenden! Segne alle Stan—
de! ſegne die Religion und Gelehrſamkeit, die
Kunſte und Wiſſenſchaften, die wandlung und
den Ackerbau. Segne meine Vaterſtadt und
diejenigen, mit welchen ich durch die Bande des
Bluts vereiniget bin, ſegne die edlen Herzen,
welche ſo gutige und freundſchaftliche Geſinnun
gen gegen mich hegen, aber ſegne auch meine
Feinde. Jnſonderheit ſegne unſer ganzes Land,
und deſſen Einwohner, ſegne Leipzig. Laß
Krieg, Peſt, Hungersnoth aufhören, und Frie—
den, Geſundheit, fruchtbare Jahre auf den
ganzen Erdboden ſich ausbreiten. Laß, wenn
es dir gefallt, den alten Flor wieder kommen.
Welch eine frohe Ausſicht in die Zukunft, wenn
Einheimiſche und Fremde dereinſt aufs neue ſa
gen ſollten: o bluhendes Sachſen, o gluckliches
Land! welch eine erwunſchte Zeit fur die Nach
kommen, wenn Einheimiſche und Fremde wie
derum ausrufen ſollten: o bluhendes Leipzig, o
gluckliche Stadt!Und endlich gedenke auch meiner, mein Gott, im

Beſten. Jeh bitte nicht um langes Leben, noch
um Reichthum, noch um Ehre, noch um der
Feinde Tod. Wie wenig wunſchenswerth ſind
alle dieſe Dinge! wie unedel iſt die Rache, wie
verganglich aller irdiſche Ruhm! wie nichtig ſind
die Schatze dieier Erden! wie kurz, wie fluch
tig, wie unruhvoll iſt auch das längſte Leben
der Menſchen! Herr, ich bitte um Weisheit und
Verſtand, um Tugend und Religion, um deine
geiſtlichen Troſtungen, die die Seele wahrhaftig
erquicken. Jch bitte um Erleuchtung in deinem
gottlichen Worte, um lebendige Einſicht in deine
Geſetze, um Etandhaftigkeit in der Ausubung

deiner
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deiner heiligen Befehle, um gelaſſene Unterwer
fung gegen deinen Willen, um Anbetung deiner
unerforſchlichen Wege, um lebhafte Empfindung
deiner Gnade, um getroſten Muth im Tode,
um die Freuden der Gerechten im Himmel.
Herr, laß mich ſehen die Wunder an deinem
Geſetze, laß mich ſchmecken, wie freundlich und
gutig du biſt, laß mich deine Herrlichkeit in ih—
rem vollen Glanze erblicken. O daß ich ſtets
mit Paulo ſagen konnte: ich laufe alſo, nicht
als aufs Ungewiſſe, ich fechte alſo, nicht als
der in die Luft ſtreichet, ſondern ich betaube mei
nen Leib und zahme ihn, daß ich nicht andern
predige und ſelbſt verwerflich werde. Gutiger
Vater, du haſt mir ſchon ſo viele Beweiſe von
deiner beſondern Vorſehung gegeben, und ich
bin zu geringe aller Barmherzigkeit und Treue,
die du an deinem Knechte gethan haſt! Mit de
ſto größerm Muche nahere ich mich deinem
Thron; mit deſto großerer Zuverſicht erwarte
ich alles, was zu meinem wahren Beſten dienet,
von deiner Gnade; mit deſto freudigerm Geiſte
lebe und ſterbe ich dir. So laß denn alle mei
ne dir wohlgefalligen Unternehmungen von dei
nem Segen begleitet werden. Laß ſie zur Aus
breitung der wahren Religion und einer unge
heuchelten Tugend, laß ſie zur Verherrlichung
deiner Ehre und zur Beforderung der geiſtlichen
Wohlfarth meiner Bruder, laß ſie zur Befeſti
gung meines ewigen Heils gereichen. Auf deine
Hulfe hoffe ich, auf deine Allmacht und Weis-
heit, auf deine Allwiſſenheit und Liebe grunde
ich mein Vertrauen, in deiner Vorſehung beru
hige ich mich. O Gott! mein Schopfer, ed
ler Furſt, und Vater meines Lebens! wo du
mein Leben nicht regierſt, ſoleb ich hier vergebens.








	Predigt am ersten Tage des Jahrs 1771. über die Beruhigung des Christen in der Vorsehung des Höchsten
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Leerseite]

	Abschnitt
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32

	Rückdeckel
	[Seite 37]
	[Seite 38]
	[Colorchecker]



